
und Gewerkschaftsleitungen, für alle 
Funktionäre der Massenorganisationen 
im Betrieb. Ln manchen Betrieben küm­
mern sich die Partei- und Gewerk­
schaftsleitungen leider noch zuwenig um 
die Brigadetagebücher und beziehen sie 
nicht in die politische Erziehungsarbeit 
ein. Auch die Redaktionen des Betriebs­
funks und der Betriebszeitungen nutzen 
längst noch nicht den hier zutage liegen­
den Reichtum an Gedanken, Erlebnissen, 
heiteren und ernsten Episoden und wert­
vollen Erfahrungen. Es ist daher zu wün­
schen, daß Günter Glantes Tagebuch, das 
er im Auftrag und zusammen mit seiner 
Brigade „7. Oktober“ verfaßt hat, neben 
seiner literarischen Wirkung auch zu 
einer besseren politischen Arbeit aller 
Partei- und Gewerkschaftsleitungen, nicht 
zuletzt auch der Leitungen der FDJ, mit 
den Brigadetagebüchern führen wird.

W e r n e r  N e u b e r t  
*

Auszug aus dem Brigadetagebuch von 
Günter Glante. Eintragung vom 1. August 
1959.

„Eine Woche harter Arbeit liegt hinter 
der Brigade. Ich bin nicht dazu gekom­
m e n d a s  tägliche Geschehen aufzuzeich­
nen,  und werde nun versuchen,  das Wich- 
tigste nachzuholen.

Durch die Veröffentlichung des Aus­
schnittes vom Brigadetagebuch und die 
nicht ganz unberechtigte Kritik an 
stilistischen Fehlern veranlaßt, haben wir 
beschlossen, bei späteren Veröffentlichun­
gen den jeweiligen Abschnitt unseres 
Tagebuches in einer kurzen Brigadebera­
tung zu verlesen und Fehler zu korri­
gieren. Diesen Einfall hatten Werner und 
Franz.

Die Brigade ist prinzipiell mit dem Ge­
schriebenen einverstanden. Wenn jedes 
Brigademitglied den Text vor der Ver­
öffentlichung bis auf den I-Punkt kennt 
und zugestimmt hat, ist datiiit ein wert­
voller erzieherischer Faktor geschaffen. 
Niemand kann dann zurückweichen und 
sagen, daß er dieses und jenes nicht so 
genau kannte. Jeder muß, da er den Text 
ja kennt, sich mit seiner ganzen Person 
hinter die Veröffentlichung stellen. Es 
gibt genügend Anfeindungen,  und nicht 
nur von Böswilligen. Selbst gutmeinende 
Kollegen sagen, man sollte einiges nicht 
so kraß dar stellen und bittere Pillen 
etwas versüßen. Die Darstellung unseres 
Verhältnisses zur TAN zum Beispiel 
wurde in der letzten Woche von Betriebs­
fremden stark angegriffen, und es zeigte 
sich, daß auch einige Brigademitglieder 
zurückweichen. Obwohl jeder zustimmt, 
daß unsere Darlegungen den Tatsachen 
entsprechen, möchte man die Sache doch 
lieber verschweigen. Überall das gleiche 
Argument: ,Wir können ja doch nichts 
machen, die da oben wissen ja selbst, wie 
es aussieht (gemeint ist die Unterabtei­
lung für Arbeit), Und wenn die nichts 
ändern wollen . . . ,  wir bezahlen das doch 
nicht/ Irrtum, wir bezahlen doch!

Der Vorschlag von Werner und Franz 
ist richtig. Wir müssen die Brigademit­
glieder ständig über den Fortgang der 
Eintragungen im Tagebuch, vor allem bei 
Veröffentlichungen, unterrichten und sie 
auffordern, unsere Ansichten o f f e n  zu 
vertreten. Wir können nicht dulden, daß 
gegenseitige Rücksichtnahme und Angst 
vor Repressalien die Kritik verhindern. 
Gerade unsere Aufgabe ist es, reinen 
Tisch zu machen. Nur so werden wir im 
Kampf um den Titel bestehen können.“

Von der Redaktion in Druck 
gegeben am 25. Juni 1960
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